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als neue Sprecherinnen des Arbeitskrei-
ses ‚Geographie und Geschlecht’ möch-
ten wir (Carolin Schurr und Heidi Kaspar) 
gerne die X. Neue Kulturgeographie ‘Das 
Feld und dessen Neue Kulturgeo-
graphie’, die vom 1.-2. Februar in Leipzig 
stattfindet, zum Anlass nehmen, diese 
Ausgabe der Feministischen Geo-
RundMail dem Thema ‘Feminists in the 
wild: Feministische Methodologien 
und Geschlecht im Feld’ zu widmen.  
Der Arbeitskreis (AK) ist ein Netzwerk 
von Geograph_innen innerhalb und au-
ßerhalb deutschsprachiger Hochschulen. 
Sein Ziel ist es, die geographische Ge-
schlechterforschung theoretisch und me-
thodisch weiter zu entwickeln und ihre 
Relevanz in Forschung und Praxis zu 
stärken. Die Feministische Geo-
RundMail ist aus einer Initiative der Ar-
beitsgruppe GenderArbeitGeographie 
(LMU München) entwickelt worden. Der 
Arbeitskreis nutzt die Geo-RundMail zur 
Kommunikation seiner Anliegen. Die Fe-
ministische Geo-RundMail erscheint seit 
dem Jahr 2000 vier mal jährlich als digi-
taler Rundrief. Jede Ausgabe wird von 
verschiedenen Mitgliedern des Arbeits-
kreises Geographie und Geschlecht oder 
interessierten Nicht-Mitgliedern zu wech-
selnden Themen der Geschlechtergeo-
graphie herausgegeben. Bei Interesse 
können Sie die feministische Geo-
RundMail bei schier@dji.de abonnieren. 
An derselben Adresse können Sie sich 
auch gerne mit einem spezifischen The-
ma als Herausgeber_in melden.  
 
 
Diese Ausgabe beschäftigt sich mit femi-
nistischen Methodologien in der Geogra-
phie. Innerhalb der Geographie waren 
feministische Interventionen wegweisend 
in Auseinandersetzungen um die Konsti-
tuierung von Feld (Gilbert, 1994; Nast, 
1994), Ethik und Politik von Feldfor-
schung (Katz, 1994; Kobayashi, 1994; 
Sundberg, 2003) sowie Reflexivität und 
Positionalität (Crossa, 2012; England, 
1994; Rose, 1997). Feministische Ge-
graph_innen unterschiedlicher Genera-
tionen haben die gängigen und eigenen 
Methoden immer wieder (selbst-)kritisch 
in Frage gestellt mit dem Ziel, Machtbe-
ziehungen im Forschungsprozess zu re-
flektieren und so weit wie möglich zu 
überwinden.  
Während sich in den 1990er Jahren eine 
Vielzahl von Artikeln mit methodologi-
schen Fragen aus feministischer Per-
spektive auseinander gesetzt haben, 
scheint die Debatte um feministische Zu-
gänge zum Feld im ersten Jahrzehnt des 
neuen Jahrtausends abgeflacht zu sein. 
Mit dieser Geo-RundMail hoffen wir, das 
Nachdenken über Positionalität, Macht-
beziehungen und Wissensproduktion 
wieder anzuregen.  
Der Call for Papers für dieses Feministi-
sche Geo-RundMail hat zu einer Ausein-
andersetzung mit den folgenden Fragen 
aufgerufen:  
• Wie unterscheidet sich feministische 
Feld-Forschung von anderen An-
näherungen ans Feld?  
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• Was machen feministische Methoden 
aus?  
• Wie konstruiert sich Positionalität im 
Feld und wie kann sie im Forschung-
sprozess reflektiert werden?  
• Wie können Machtbeziehungen im 
Feld während der Datenproduktion 
angesprochen, ausgeglichen, über-
wunden werden?  
• Welche Rolle spielen Emotionen im 
Feld bzw. zur Konstituierung des 
‚Feldes’?  
 
Die Beiträge der Autor_innen dieser fe-
ministischen Geo-RundMail reflektieren 
anhand ihrer eigenen Erfahrungen im 
‚Feld’ über diese Fragen. Drei der vier 
Beiträge sind schriftliche Versionen von 
Vorträgen des Panels ‚Geschlecht im 
Feld’, das am 1. Februar 2013 im Rah-
men der Neuen Kulturgeographie in 
Leipzig stattfinden wird.   
Im ersten Beitrag zeigt Inken Carsten-
sen-Egwuom (Flensburg) anhand ihres 
Dissertationsprojekts über die transnatio-
nalen Geographien nigerianischer Mi-
granten, wie Männlichkeit intersektional 
untersucht werden kann.  
Isabelle Kunze (Hannover) reflektiert 
über Positionalität, Machtbeziehungen 
und fluide Identität im Forschungsprozes 
im Zusammenhang mit ihrer Feldfor-
schung mit Frauenorganisationen in Ke-
rala, Indien.  
Duygu Aloglu (FU Berlin) diskutiert 
Fragen der Differenz und Gleichheit und 
die insider/outsider Problematik in einem 
spannenden Beitrag über ihre Identität-
sarbeit in einem Forschungsprojekt über 
die Arbeitsmarktintegration türkischer Mi-
grantinnen.  
Unser eigener Beitrag nimmt die Emotio-
nen des Feldes in den Blick und beschäf-
tigt sich mit der Frage, warum Emotionen 
in reflexiven Auseinandersetzungen oft 
wenig Beachtung finden und was wir von 
einer solchen Reflexion lernen können.  
Anschliessend haben wir für alle Interes-
sierten eine Literaturliste zu feministi-
schen Methodologien für Forschung und 
Lehre zusammengestellt. Wie immer fin-
den sich am Ende Tagungsankündigun-
gen, CfPs sowie Hinweise auf offene 
Stellen.  
 
Wenn wir uns ins Feld bewegen ist Eines 
gewiss: Alte Sehgewohnheiten werden 
mit neuen Erkenntnissen konfrontiert. Oft 
zeigen sich uns überraschende Einblicke 
und wir gelangen zu neuen Ansichten. 
Für unser treues Publikum halten wir in 
diesem Sinne mit der aktuellen Ausgabe 
eine kleine Überraschung bereit: sie er-
scheint – für diese eine Ausgabe – in ei-
nem anderen Layout und bietet so, ne-
ben den Einblicken ins Thema, selbst ei-
nen neuen Anblick.  
 
Wir wünschen allen eine inspirierende 
zehnte Neue Kulturgeographie und 
selbstverständlich auch allen anderen 
viel Lesevergnügen, 
 
Carolin Schurr und Heidi Kaspar 
